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Inland
— Wien, 15. Jänner. Heute wurde das erſte Schwurgericht abges—

—
— —

halten, und wir begrüßen nach mehr als zwei Jahren der Einſchränkung
unſerer bürgerlichen Freiheiten endlich den Tag, der uns eine langerſehnte
Inſtetution gewährt, die kein bloßer Ruf revolutionaͤrer Schreier iſt, den
Tag, an dem eines der maͤchtigſten Bollwerke der Konſtitutlon gelegt , den

Tag, an dem eine Verheißung zur Wahrheit geworden iſt, von der wir
hoffen, daß ſie reiche Früchte tragen werde. Wir hegen nun die frohe
Hoff nung, daß allmäͤlig die letzten Reſte des Ausnahmszuſtandes ſchwin¬
den und die Verfaſſung bald das werden wird, was unſer Monarch ver.
hieß: „Kein tod ter Buch ſtabe mehr!“ Wir werden morgen aus—

führlicher auf dieſen Gegenſtand zu ſprechen kommen.
— Wien, 14. Jänner, Rückſichtlich der Behandlung der ehemaligen

Honveds, welche in die k. k. Armee eingereiht wurden, ſind durch ein eben
ergangenes hofkriegsräthliches Reſcript abermals einige Begünſtigungen zu»
geſtanden worden. Es werden in Folge derſelben: 1) Alle Leute ungari¬
ſcher, ſiebenbürgiſcher oder kroöatiſch-⸗ſlaviſcher Nationalität, welche vor dem
Eintritte in das Inſurgentenheer aus dem Stande der k. k. Armee als
ausgediente Kapitulanten im Offert⸗-Konzertations ⸗Gnadenwege oder in
Folge eines Superarbitriums bereits entlaſſen waren, oder ſich Behufs der
Entlaſſung beurlaubt befanden, — ſogleich entlaſſen, wenn ſie das
38. Lebensjahr bereits überſchritten haben, und nicht beſonders gravirt
find. Eben fo werden ſogleich ent laſſen alle Ausländer, welche ſich
vor dem Eintritte in das Inſurgentenheer in gleichem Verhöltniſſe befan¬
den, wie die erſt Erwähnten, wenn ſie auch das 33. Lebensjahr noch nicht
erreicht hätte.— Jene Judividuen aber, welche das 33. Lebensjahr noch
nicht überſchritten haben, und vor ihrem Eintritte in das Inſurgentenheer
bereits auf legale Weiſe aus der k. k. Armee entlaſſen, oder zu dieſem
Behufe beurlaubt waren, dann ohne Rückſichtauf das Lebensalter, alle
aus Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien und dem Banat gebürtigen Leute,
welche vor dem Eintritte in das Inſurgentenheer eine achtjährige Dienſt¬
zeit im Stande der k. k. Armee zuruͤckgelegt hatten, werden in jenem Zeit¬
punkte ihre Entlaſſung erhalten, mit welchem die Entlaſſung aller ausge
dienten Kapitulanten bewilligt werden wird. Vorläufig aber werden dieſe
Individuen ſogleich auf Urlaub entlaſſen. Rückſichtlich der aus den mili¬
täriſch konſkribirten Provinzen gebürtigen Individuen , welche im Inſur¬

entenheere gedient haben, und vor ihrem Eintritte in ſelbe als ausge¬
Siente Kapitulahten oder ſonſt entlaſſen waren, wurde beſtimmt, daß ſolche

und nach den Def
wehrdienſte gänzlich zu befreien, oder fo wie alle Landwehrmänner, die
länger

m das Inſurgentenheer ſchon vom Landwehrdienſte befreit ges
kömmt ihnen dieſe Begänſtigung wieder zu. Als Entlaſſungs—¬
dieſen ſogleich oder ſpäter zu entlaſſenden Leuten ein Mili¬

Wien, Donnerſtag den 16. Jaͤnner 1851.
+ ; *

Friedenszeitung
für die

politiſche und . des Volkes. beſndet ſich ebenfalls in ver Leoralbftabt,

—
—

—
—

—
—

—
—

—
— —

betreffenden Werbbezirks Regimentern zu überſetzen,
henden geſetzlichen Beſtimmungen entweder vom Land.

dienen, mit Urlaub zu entlaſſen ſind. Sollten dieſelben vor ihrem

fertigt, in welchem jedoch der Ausdruck: „treu gedient“
etuche mit dem Eintritte in das Inſurgentenheer ſtehend,

kommt. Leute, welche ſich in den Disziplinar-ſtompagnien befin¬e
don dieſen Vegünſtigungen ausgeſchloſſen. Individuen, welchedem C ſntritte in die Inſurgentenarmee im k. k.

* and (hre Charge ohne Beibehalt des Charakters quittirten, werden
wie die Mannſchaft aus den nicht konſkribirten Provinzen behandelt.BEN*

verſucht ſich hierauf zu vertheidigen. Die „K.
Haynau Satisfaktion zu geben, war ſchwer. Vor Jahren, wie jetzt, konnte

Heere als Offiziere

Dritter Jahrgang.— — —
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. bei
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimallger mit

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktionsbureau

Ferdinandsſtraße Nr. 684, 2. Stock.

irgend Jemandens zu dringen — ein folder Verſuch wäre im höchſtenGrade lächerlich. Die Brauer von Bankſide hatten ſich eines yaggrava¬ted assault“ (ſchweren Attentats) ſchuldig gemacht . Gegen wen dieſes
gerichtet war, das iſt im engliſchen Rechte ganz einerlei — ſo lange wenig ·
ſtens, bis die Jury ihr „Schuldig “ geſprochen, wo dann das Urtheil frei¬
lich auf die Verhältniſſe Rückſicht nimmt. Bei jeder ſolchen Klage iſt der
Nißhandelte der Hauptzeuge, und ohne feine Gegenwart wird eine Jur
ſich nie bewegen laſſen, die Identität der Angeklagten und ihre ö
anzuerkennen. Indem ſich Gen. Haynau aus England entfernte, beraubte
er ſich jedes Mittels, die Brauergeſellen eines aggravated assault“. zu
überführen . Wäre der Höchſte und Edelſte in England mißhandelt wor—
den, wie Gen. Haynau, es hätte ihm kein anderer Weg offen geſtanden,als der durch den gewöhnlichen Gerichtshof, deſſen Formen, ſchon aus
uralter Zeit ſich herſchreibend, den Angeklagten als einen Verfolgten
betrachten, der vor dem Anklaͤger Schutz ſucht.“ — Es genügt, zu Ders
ſichern, daß die „K. Z“ die Sache von ihrem Standpunkte aus anſieht,
und daß die Allg 3.“ ſich bemüht , ſelbe von der Seite des Rechts.
gefühls zu faſſen und die engliſchen Inſtitutionen als einſeitig darzuſtellen .— Se. Durchlaucht der Miniſterpraͤſident Fürft Schwarzenberg iſt
vorgeſtern von Dresden hier angekommen.

— Nach der „D. Reform“ vom 13. entbehrt die Nachricht eines
Zuſammentreffens der Monarchen Rußlands , Oeſterreichs und Preußens
jeder Begründung, und fer auch jene der Reaktivirung des Bundestagsmit unweſentlichen Modifikationen unrichtig .

— Mit der Anweſenheit des proviſoriſchen Statthalters von Ungarn,ker man in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen, eine vor ſich gehende deſi¬

—— Scherathung über die Landes verfaſſung Ungarns in Zuſam.menhang. 12
— Beim Vergleiche des Nationalbank⸗Ausweiſes vom 31.

haben ſich dem 30. November gegenüber vermehrt: Der Silbervor¬
rath um fl. 583,150, der Notenumlauf um fl. 1,371,734, die vorraͤthigen
Kaſeanweiſungen um fl. 1.958.535, die ungariſchen Kaſſeanweiſungen um
fl. 481,705, die Reichsſchatzſcheine um fl. 3,333, 600; vermindert: das
Portefeuille um l. 1,637,126 , die Vorſchüſſe auf Staatspapiere um
fl. 532,900, die Forderungen an den Staat um fl. 3,221,354.

— Unter Veroͤffentlichung eines Verzeichniſſes der im Monate Okto=
ber 1848 aus dem k. k. Armatur⸗Zeughauſeentwendeten und bis jetzt noch
nicht zurückgeſtellten antiken Waffen » und Rüſtungsſtücke, fordert das k. F.
Wiener Artillerie -Diſtriktskommando Jedermann auf, auf die Zuſtande¬
bringung dieſer Antiken Bedacht zu nehmen, und ſichert den Zuſtandebrin=
gern entſprechende Geldbelohnungen zu. Das Verzeichniß enthält 30 Num¬
mern, darunter Gegenſtäͤnde , für deren Auffindung oder Zurũ tſtellung
Belohnungen von 1, 2, 3, 4, 5 und 7 Gulden zugeſichert find. Bekla=
genswerth ſcheint übrigens der Abgang von einem Degen zur Rüſtung des
Herzogs von Parma, Alerander Farneſe, gehörig; ein Schwert, das Katz
fer Karl V. führte, und ein Paar Handſchuhe desſelben; ein Degen Kai¬
ſer Ferdinands 1; dann Rüſtungshandſchuhe von Mathias Corvinus, von
Kaifer Marimilian II., Philipp IL und Karl II. Von den letzteren drei
fehlt nur noch en Stück, das andere iſt bereits gefunden. .

— Peſth, 11. Finner. Geſtern wurde die Wagner'ſche Kunſthand¬
lung unterſucht, und die vorhandenen Eremplare von Klauzal 's und Deals
Porträts weggenommen. Die darauf ſtattgefundene Vorladung des Eigen¬

Dezember

thümers blieb ohne weitere Folgen.
Die „Allg. Zig“ wird von der „Kollner Ztg.“ in Bezug auf

die Bemerkungen über das Attentat gegen Haynau zurechtgewieſen und
3.“ ſagt: „Dem F3 M.

Niemand, einerlei welches Verbrechens er angeklagt und wer fein Anklä¬
ger war, auch nur zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt werden, wenn
nicht eine Jury ihn ſchuldig geſprochen und wenn nicht das Geſetz dieſe
Strafe für das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen vorhergeſehen — provi¬

| ded iſt der juridiſche Ausdruck — hatte. Der alte Mann, den die Brauer|
in Bankſide mißhandelten, konnt: Satisfaktion, d. h. Beſtrafung der

| Schuldigen erlangen,ſo gut wie der hochſte und der niedrigſte Enzl inder,
aber er mußte ſich den Formen fügen, denen der Höchſte wie der Nies

| drigſte ſich fügen muß, wenn er fein Recht in England erlangen will.
Die Regierung hat keine Macht, bei den Gerichtshäfen auf Beſtrafung

{

— Eine in mehren Z:itungen kourſirende Nachricht, als habe die
Graͤfin George Karolyi ſich mit Klapka bereits vermählt , beruht, wohl
unterrichteten Ausſagen zufolge , auf einem Irrthume. Denn noch iſt bis
heute die Gräfin nicht von ihrem Gemahl geſchieden; es kann alſo von
einer neuen Ehe nicht die Rede ſein. ;— Das von den Gerichten gefällte Todesurtheil über den Bäcker.
geſellen W. Grimmer, der vor zwei Jahren einen jüdiſchen Uhrmacher in
feinem Gewölbe erſhlug und ausraubte, iſt a. h. Orts beſtätigt worden,
3. es dücfte daher die Hinrichtung mittelſt Strang naͤchſte Woche
erfolgen. 2;

Ofen, 10. Jinner. Dem „k. Bl. a. B.“ wird geſchrieben, daß—
die Bürger, welche ſich den Uifug mit dem Chriſtbaum erlaubt und
Koſſuths Porträt darauf ausgeſtellt hatten, auf Anordnungder Stadt»

hauptmannſchaft im Hofe derſelben jeder mit 15 Stockſtreichen abgeſtraft

9
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wurden, wozu Jedermann der Zutritt erlaubt war. — Vorgeſtern wurde
auf eine Schildwache in der Chriſtinenſtadt geſchoßen. Der Thaͤter entfloh .

— Von der Donan, 13. Jänner. alten
kiſchen Kirchenſchrift : „Cyrill und Methud“, Kaplan Jalarik,
auf Befehl des Primas,

mußte ſich
vor einigen Tagen in Gran ſtellen. Als er am

Der Redakteur der ſlowa⸗ ; ö * EN a
Criſtenz darthut, verdient beſondere Erwaͤhnung . Bei jedem öffentlichen

7. . M. ort eintraf, wurde ihm wegen eines in der erwahnten Zeitung
enthaltenen Artikels der Prozeß gemacht , am 12. das Urtheil geſprochen,
und er ſofort auf drei Wochen zu den Franziskanern in Gewahrſam ge¬
geben. Wir beſchraͤnken uns darauf dieſes Faktum der Oeffentlichkeit zu
übergeben, ohne die Schuld oder Schuldloſigkeit des Verurtheilten und

die Kompetenz ſuchen Auff . )

es, daß dieſer Verurtheilung nicht eine Warnung, welche ſelbſt nie Mi¬
des Tribunals unterfuchen zu wollen. Auffallend bleibt

2*

chatel kennen will, noch ſehr zahlreich iſt, weiß Jedermann. Daß aber
dieſe Partei, von denen Viele zur durch Nepotismus den Wunſch nach
einer Reſtauration motiviren können, auch nun durch Gemeinheiten ihre

Anlaß verſchließen ſaͤmmtliche Royaliſten ihre Fenſterlaͤden , um auszu¬
drücken, daß ſie jeden Vorfall als illegal betrachten und ignoriren, ſo
lange nicht der Landesherr wieder inſtallirt iſt. Geſtern nun war die
Leichenfeier des Regierungsrathes Humbert-Droz, eines Ehrenmannes
vor aller Welt, aber eines Böſewichts in den Augen Jener, weil er
Republikaner war. Was geſchieht? Die Royaliſten öffnen ausnahms¬
weiſe ihre Fenſter, die Familien ſind hinter demſelben im Feſtſtaat ver¬

ſammelt, und belachen und verhöhnen in lauten Ausbrüchen und verächt¬

litär⸗Behörden zu machen pflegen , bevor fie ſtrafen, vorhergeſchickt wurde.
A Agram, 11. Jaͤnner. Dieſer Tage hat hier ein

Zimmer in einem
Apotheker ein

Gaſthauſe gemiethei und ſich mit Arſenik vergiftet. Die
Secirung der Leiche wies aus, daß er nicht bei vollen Geiſteskräften gewe¬
ſen, und es wurde ihm deshalb das kirchliche
Der Militaär⸗Erzeß zu

war, daß die Truppen zu eng in einer Kaſerne beiſammen einquartirt wa¬

Begräbniß nicht verſagt.s |

Sarca hat nicht zwiſchen Ottochanern, ſondern
zwiſchen Sluiner Grenzern und Heß⸗Infanterie ſtattgefunden. Die Urſache

g. gef] wurd dig . anden badiſchen und Pfaͤlzer Aufſtänden bei einem Unternehmen mitgewirkt
ren, ein Feldwebel einem Sluiner Grenzer ein Glas Wein anbot und
dieſer es ausſchlug, weßhalb es zu einem Streite und Raufereien kam.—
Mehre Zeitungen wollen wiſſen,in
ſche Fahne herabgeriſſen und die

worden, und zwar in Agram ſelbſt du; einen Polizei- Kommiſſär. Diele

Fiume und Agram ſei die öſterreichi¬
dreifarbige kroatiſche dafür aufgeſteckt9 © 1

Mittheilung iſt eine ganz und gar erſoe krne Lüge, da man hier in Aram | | | A |klage noch einen Nachtrag eingereicht, deſſen Vorleſung nahe an einenicht das Geringſte von einer ſolchen mnonſtration weiß.— Mailand, 10. Jänner. Die Probinzialdelegation hat das in
Brescia erſcheinende Blatt „La Sfinge“ eines Preßvergehens halber zu
einer Geldbuße von 100 Lire zum Welten eines Armenfondes verurtheilt .

Ausland.
wählte Kömmiſſion iſt dem Eliſée feindlich geſinnt, Praͤſident iſt Broglie
(rrthümlich wurde Changarnier genannt). Sie fordert Mittheilung des
Sitzungs protokolls der Permanenzkommiſſion . Die Legislative beſchließt
faſt einſtimmig deren Veröffentlichung . Man glaubt, daß Sangaret
ein Dankesvotum erhalten werde. + ;

— Paris, 12. Jaͤnner. (T. D.) Berichterſtatter der Kommiſſion
wird wahrſcheinlich Cavaignac. Man erwartet wichtige Aufſchlüſſe über
die Dezember, Ereigniſſe.Barsche will Changarnier fo lange beibehalten,
als die Miniſter im Amte find: Das Elyſée will dagegen die Exiſtenz
eines rohaliſtiſchen Komplotts beweiſen. Larochejaquelin verlangt Wieder¬

lichen Grimmaſſen den Leichenzug . So Männer, Weiber und ſelbſt zarte
Kinder! — Ein treuer Sittenſpiegel unſerer Zeit, — ein Beweis, wie
die politiſche Parteiſpaltung auch die tiefſte Moral des Geſchlechtes zu
Grunde richtet!

— Berlin, 12. Jänner. Vor dem Schwurgerichte kam heute der
Hochverraths-Prozeß gegen den ehemaligen Schauſpieler Trzeciak zur Ver¬
handlung . Der Angeklagte wurde beſchuldigt, durch ſeine Theilnahme an

zu haben, welches gegen die Berfaſſung des deutſchen Bundes, reſp. gegen
die Integrität des Bundesgebiets gerichtet geweſen, und iſt deßhalb wegen
Hochverraths unter Anklage geſtellt worden. Der Angeklagte geſtand ſeine
Anweſenheit in Baden und der Pfalz, ſowie ſeine Wirkſamkeit unter der
proviſoriſchen Negierung zu, beſtritt aber, an irgend einem Kampfe Theil
genommen zu haben. Der Staatsanwalt hatte zu der urſprünglichen An¬

Stunde waͤhrte, und in welcher er zu beweiſen verſuchte, daß die badiſche
Bewegung nicht allein die allgemeine Durchführung der deutſchen Reichs»

xerfaſſung, ſondern die Einführung einer allgemeinen deutſchen Republik
ezweckt habe. Die höchſt intereſſanten Debatten zwiſchen Staatsanwalt

und Vertheidiger, welche ſich namentlich um die Frage, ob der deutſche
Bund noch beſtehe oder nicht, drehten, waͤhrten ſehr lange, nach deren

— Paris, 11. Jänner (T. D.) Die von der Legislativen ge¬
1
.

Beendigung den Geſchwornen vom Gerichtshofe zwei Fragen geſtellt wur
den; die erſte dahin: ob der Angeklagte durch ſeine Theilnahme an den
Aufſtänden 2. in Baden an einem Unternehmen Theil genommen habe,

den

welches gegen die Integrität des deutſchen Bundesgebietes gerichtet gewe¬
ſen, und die zweite Frage: ob er ſich dadurch an einem Unternehmen Dez

theiligt habe, welches gegen die Verfaſſung, reſp. gegen das Leben und
die Freiheit des Königs von Preußen gerichtet geweſen? Die Geſchwornen
bejahten die erſte, verneinten aber die zweite Frage, und der Gerichtshof
ſprach deshalb das Nichtſchuldig über den Angeklagten aus, weil das von

den Geſchwornen ausgeſprochene Urtel keine thatſaͤchlichen Merkmale des

herſtellung des allgemeinen Stimmrechts. Das Miniſterium ſcheimt zu
warten, um im Falle eines Dankesvotums für Changarnier, weitere
Maßregeln zu ergreifen.

— Paris, 13. Jänner. (T. D.) Saͤmmtliche Fraktionen der Lin¬
ken haben ſich gemeinſchaftlich konſtituirt und eine Kommiſſion von 16
Mitgliedern ernannt. Aus den bereits gedruckten Sitzungsprotokollen der
Permanenzkommiſſion ergibt ſich kein weſentlich neues Faktum. Die von
der Legislative ernannte Kommiſſion wird den Bericht des Miniſters
Baroche am 15. vernehmen. Die Burggrafen find verſöoͤhnlich geſtimmt.
Niemand beſorgt ernſtliche Konflikte, Paris iſt ruhig.

— Sizilien. Die „Allgem. Itg“ ſchreibt: Das Leben iſt hier

Wollte ein Meſſineſe wagen, einen Schnurbart zu zeigen, er würde in
die nächſte Barbierſtube geſchleppt . Das iſt auch einem Englaͤnder wi¬
derfahren, der aber feinen Schnurbart auf 3000 Dukaten ſchaͤtzte und
die Rechnung durch ſeinen Geſandten in Neapel berichtigen ließ.

— London, 10. Jänner. Gegen die Familie Peel ſcheint das
Pferdegeſchlecht ſich verſchworen zu haben. Sir Robert Peel Sohn,
Birmingham vom Pferde, und beſchädigte ſich ſo ſchwer am Kopfe, daß
man geſtern, nach Briefen aus Birmingham, ſeinen Zuſtand für ſehr

gꝛfchr ich
hielt.Lon don. Die Türkei, England und Amerika haben beſchloſſen,

die
un

en Flüchtlinge in der Tuͤrkei nach Amerika zu beför dern. In
Folge Vachricht fanden 15 Meetings ſtatt, um die 300 Magyaren
die hier durchlammen ſollen, mit Reiſegeld zu unterſtützen.— In Mancheſter wurde vorgeſtern ein Meeting gehalten, das
ſich damit beſchäftigte die Gründung einer „freien Bibliothek und eines
Muſennts für die arbeitenden Klaſſen durch freiwillige Beiträge“ vorzu¬bereiten. Die Idee geht vom Major der Stadtwache, Potter Esq., aus.
Auch der Lord Biſchof von Mancheſter und viele Gutsherrn der Umge—
gend wohnten demſelben bei. Big jetzt ſind Beiträge von 77 Perſonen
eingelaufen die zuſammen eine Summe von 63659 L. ausmachen.— Neuenburg 5. Jänner. Daß in dem Hauptorte des Kantons
Neufchatel jene Partei, welche nur ein k. preußiſches Fürſtenthum Neuf¬

) ſter heruntergelaſſen, an welchen Schurz ſchnell ein Briefchen, j

früher Botſchafter in der Schweiz, fiel vorgeſtern auf der Jagd bei h gelaſſ ch churz ſchnell ein Briefchen , in

Hochverraths enthalte, auf welche die preußiſchen Geſetze angewendet wer¬
den könnten. Die Freilaſſung des Angeklagten wurde ſofort verfügt.

— Berlin, 12. Jänner. Vor einigen Wochen bereits theilte die
National⸗Zeitung einige Angaben über die Flucht Kinkel's aus Spandau
mit, daß dieſelbe durch deſſen Freundes Schurz Vermittlung veranlaßt und
ausgeführt worden ſei. Einige nähere Details find, nach der Rh.⸗Weſtf.—

Ztg., folgende, welche auch Aufklaͤrung geben darüber, wie es Kinkel
ohne goldenen (Nach⸗) Schlüſſel möglich war, das Gefängniß zu verlaſſen.
Schurz hatte ſchon einige Wochen vor der Zeit der Flucht Gelegenheit
gehabt, durch Verkleidung die Wachſamkeit ber auf ihn vigilirenden Ber
hörden zu täͤuſchen und als Orgeldreher verkleidet inSpandau herumzu¬

laufen, auch ſich auf dieſe Weiſe ohne Verdacht dem Fenſter Kinkel's zu

furchtbar gedrückt. Fremde und Militaͤrs erkennt man am Schnurbart . App ) ö ö
nähern. Dort ſang er ein Lied, das Kinkel gedichtet und deſſen Frau
komponirt hatte, und als er dasſelbe am folgenden Tage wiederholte, fiel
ein Stückchen Kalk aus Kinkel's Fenſter vor feine Füße. Den darauffols
genden Tag fielen zwei Stückchen Kalk vor ihn, und dieß war ein Zei
chen, daß Kinkel wußte, daß Freunde feiner warteten. Nach einigen Tas
gen Pauſe ſang Schurz wieder, und nun wurde ein Bindfaden zum Fen¬

einen
Federkiel gerollt, band, durch welches er ihm mittheilte, daß noch nicht
Alles zur Flucht bereit ſei, und er noch einige Zeit ſich gedulden ſolle.
Auf gleiche Weiſe erhielt Kinkel eine Laubſaͤge (Stahlfederſaͤge), um damit
die Gitter ſeines Fenſters zu durchſaͤgen und eine Strickleiter. Endlich
kam der Tag der Befreiung; ſchon war Kinkel bis in den Feſtungsgraben
gekommen, als ihm feine Kräfte verſagten ; aber Schurz war auch hier
zur rechten Zeit gegenwärtig, um Kinkel aus dem Schlamme des Gräben
fortzuhelfen. Wie derſelbe nachher mit unterlegten Pferden zur Seekuͤſte
gebracht ward, wie er dort, in einer Hütte verborgen , die Ankunft des
Schiffes erwarten mußte, das iſt ſchon mitgetheilt . Bemerkenswerih iſt
noch die Taktik der veröffentlichten Briefe, die Kinkel im Hochgebirge
Maͤhrens und Pöhmens erſcheinen ließ, während er noch an der Küſte
des . Al harrte.

— Der N. Pr Z.“ wird als glaubwürdig verſichert, daß in d
Augenblicke, als der Krieg zwiſchen Oeſterreich ind . .
drohte, eine republikaniſche Armee von circa 40,000 Mall innerhalb Ba
dens, der Schweiz und des Elſaß zum ſofortigen Aufſtand bereit war.

—
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— Dresden, 10. Jänner. Die bevorſtehenden Verhandlungen über
die Zollangelegenheiten haben bereits die Repräſentanten beider oökonomi¬
ſchen Parteien, der Schutzzöllner und Freihändler, hiehergerufen. H. Milde
aus Breslau nebſt einigen anderen Fabrikanten , darunter die Kammer¬
mitglieder Kupfer und Karl aus Berlin, figuriren als Repraͤſentanten der
Schutzzölle, einige Kaufleute aus den Hanſeſtaͤdten wollen die Freihandels¬
intereſſen verteten.

— Dresden, 14. Jänner. (. D. Nebſt dem Fürften von Schwar¬
zenberg ſind auch die Miniſter v. d. Pfordten und Münchhauſen abge¬
reist. Bei der Uebereinſtimmung der deutſchen Großmaͤchte glaubt man
die Konferenzen als beendet anſehen zu köonen.

— Kaſſel, 8. Jänner. Der „K. v. u. f. U.“ entnimmt einem Pri⸗¬
vatbriefe von hier Folgendes: „Seit einiger Zeit haben ſich zu unſerm
bisherigen Elende auch noch Spione geſellt, und jedes Wort, das die Er¬
bitterung ausſtößt, wird gehörigen Orts hinterbracht . Der Volkswitz hat
das auf feine Weiſe erfaßt, und bereits find mehre ſogenannte „Blau
kittel“, mit ledernem Maulkorbe und Schloß vor dem Munde, am hellen
Tage durch die Straßen gegangen.

— Hannover, 16. Jaͤnner. Die Marſchtage der öſterreichiſchen,
zur Pazifikation Holſteins beſtimmten Truppen ſind durch Wegfall der
Ruhetage etwas verändert; dieſelben werden, wie wir hören, nicht bei
Wittenberge, ſondern, wenn bis dahin kein Eisgang ſich einſtellt , bei
Boitzenburg vermittelſt einer Pontonbrücke die Elbe paſſiren . Die Truppen
werden demzufolge bis Lüneburg pr. Eiſenbahn transportirt werden. Zu¬
nächſt dürfte eine Aufſtellnng im Lauenburg'ſchen genommen werden. Am
17. Jänner kommen durch die Stadt Hannover: unter Kommando des
GM. Blomberg 4 Schwadronen Windiſchgraͤtz⸗Chevaurl, und halten da¬
ſelbſt und in der Umgegend am 18. Ruhetag. Vier weitere Schwadronen
desſelben Regiments nebſt einer Kavallerie Batterie paſſiren am 19. die
Stadt und halten am 20. Ruhetag. (Uniform grün mit roth. — Am
12. Jänner kommen in Hildesheim an: Diviſionsſtab des FME. Teimer
und Brigadeſtab des GM. Zobel, 3 Jaͤger⸗Bat . (Niederöſterreicher ) und
1 Bat. Wellington⸗Infaneerie (Böhmen) — Am 13. Jänner: 2. und
3. Bat. Wellington⸗Inf. (Böhmen.) — Am 14. Jänner: Brigadeſtab
des GM. Signorini, 1. und 2. Bat. Fuͤrſt Karl Schwarzenberg⸗Inf.
(Ungarn. — Am 15. Jänner: 3. Bat. Fürſt Karl Schwarzenberg :Inf.
(Ungarn. — Am 17. Jaͤnner: Stab der Div. des Erzh. Leopold und
der Brig. des GM. Martini. 1. Bat. Erzh. Albrecht⸗Inf. (Italiener ),
1. Bat. Kaiſer⸗Jaäͤger (Tiroler. — Am 18. Jänner: 2. und 3 Bat.
Erzh. Albrecht. (Italiener. — Am 19. Jänner: Stab der Brig. des
GM. Görger, 1. und 2. Bat. Graf Nugent⸗Inf. (Galizier) — Am 20.
Jaͤnner: 1. und 2. Bat. Erzh. Ludwig⸗Inf . (Mährer.) Die Truppen
werden immer am Morgen nach ihrer Ankunft auf der Eiſenbahn weiter
befördert. Jede Brigade führt ihre Artillerie mit ſich. FM. v. Legeditſch
weilt mit ſeiner Adjutantur ſeit geſtern Morgens hier.

— Kiel, 10. Jänner. Ueber die geſtrige geheime Sitzung der Lan¬
desverſammlung , welche von 8 bis gegen 12 Uhr Abends dauerte, erfährt
man im Weſentlichen Folgendes: Es kamen in derſelgen die gegenwärti¬
gen politiſchen Verhaͤltniſſe zur Verhandlung, und ſammtliche mit den
Kommiſſären verhandelten Aktenſtücke wurden vorgelegt. Die von dieſen
geſtellten Forderungen find: 1. Sofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten ;
2. Zurückziehen ſaͤmmtlicher Truppentheile hinter die Eider; 3. Reduktion
der Armee auf ein Drittel des jetzigen Beſtandes; 4. Auflöſung der

Landesverſammlung ; 5. Einſtellung aller zum Behufe der Feindſeligkeiten
angeordneten Maßregeln . — Und die dagegen gemachten Zugeſtaͤndniſſe:
1. Die daäniſche Regierung wird ihre Armee aus Süd⸗Schleswig zurück¬
ziehen,ſo daß nur die zur Aufrechthaltung der materiellen Ordnung uner¬
läßlichen kleinen Abtheilungen dort zurückbleiben; 2. der Zweck des Wir¬

kens der Kommiſſaͤre ſei die Herſtellung eines Zuſtandes, welche dem Bunde
erlaubt, die Rechte des Herzogthums Holſtein und das altherkömmliche
berechtigte Verhältniß zwiſchen Holſtein und Schleswig zu wahren. Im
Weigerungsfalle, auf obige Forderungen einzugehen, wird die Exekution
vor ſich gehen. Spaͤtere Verhandlungen zwiſchen den Kommiſſären und
den Statthaltern haben zu verſchiedenen Fragen und Antworten gaführt,
welche letztere aber zu Gunſten der Herzogthümer wenig beigetragen haben.
Sehr bedauerlich iſt es, daß wegen der eben jetzt in Verhandlung ſtehen¬
den Dinge zwiſchen den beiden Statthaltern eine Einigung nicht hat ers
zielt werden können. Beide waren geſtern Abend in der Sitzung gegen»
wärtig und trugen ihre verſchiedenen Anſichten in der Verſammlung vor.
Reventlow und mit ihm die ſaͤmmtlichen Miniſter erklärten ſich für ein
unbedingtes Fügen in die von Seiten der Kommiſſäre an die Statthalter¬
ſchaft geſtellten Forderungen , wogegen Beſeler dieſelben pure abgelehnt,
und ein einſtweiliges ungeſtörtes Fortgehen unſerer Sache wollte. Für
die Prüfung der Sachlage wurde ein Ausſchuß von neun Mitgliedern ge«
wahlt der dieſen Abend halb neun Uhr in geheimer Sitzung feinen Be—¬
richt erſtatten wird. Wie verlautet , hat derſelbe ſich zu einem gemeinſamen
Antrage nicht einigen können. ;

r x— Kiel, 11. Jänner. Ueber die letzten Vorgaͤnge bringt die „WBörfen¬
Halle“ nachſtehende Mittheilungen: Die Landes voerſammlung hat in einer
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geheimen Sitzung, die von geſtern halb neun Uhr Abends bis heute halb
ſechs Uhr Morgens dauerte , ſicherem Vernehmen nach mit 42 gegen 26Stimmen den Beſchluß gefaßt: „die Regierung zur Annahme der von
den Kommiſſarien gemachten Forderungen, doch nur unter der Bedingung,daß Rendsburg und Fxiedrichsort von den ſchleswig -⸗holſteiniſchen Truppen

beſetzt bleiben, zu ermächtigen.
Wiener Nenigkeiten .Im, Sofienbadſaale fand geſtern ein großes Ballfeſtdes Jellachichfondes ſtatt.

|.
* Das ſeit zwei Jahren von dem Wiener Publikum entbehrte Vers

gnügen eines maskirten Balles ſoll demſelben wieder zum erſten Malezu Gunſten eines doppelten Wohlthätigkeitszweckes zu Theil werden, ndms
lich zu Gunſten der Verſorgungsanſtalt für erwachſene Blinde und der

Kinderbewahranſtalt in der Leopoldſtadt . Dieſe Inſtitute, beide hohen
Schutzes ſich erfrenend, find in ihrem ſegensreichen Wirken zu anerkanntals daß man ſie der Theilnahme zu empfehlen brauchte.—Der Ball ſol
am 4. Februar ſtattfinden und ſich von den maskirten Redouten durchdas beſte Arrangement für Tanzluſtige, zu welchem Ende auch Herr
Kapellmeiſter Strauß Wine Mitwirkung zugeſichert hat, auszeichnen. Der
Subſkriptionspreis iſt auf 2 fl C M. für die Perſon feſtgeſetzt, ohne damit
dem Edelſinne Schranken ſetzen ewollen. Die Vorſtaͤnde der beiderſeiti¬

gen Anſtalten nehmen Vormerkungen an; für die Blindenanſtalt Herr
Ferd. Manuſſi, für die Kinderbewahraenſtalt das dafür wirkende Frauen¬
Komité. Der Erfolg läßt ſich wohl als ein ſehr glaͤnzender im Voraus
verbürgen, und eben ſo darf man hoffen, es werde damit der Wieder¬

beginn einer ungeſtört fortwirkenden Aera des Frohſinns für das WienerPuk kum hezeichnet werden.
|

4" IBn Wien zirkulirt gegenwärtig folgender Witz: „Warum ſind dieBank ⸗Direftoren wieder gewählt worden?“ — „Weil die Bank nicht
gerne wechſelt!
|

In der Nacht vom 13. d. ſtürzte ſich ein Mann von der Kaiſer¬
Ferdinandsbräcke in die Donau, und verſchwand ſpurlos, ehe ihm Hilfe
geleiſtet werden konnte. Auf dem Brückengelaͤnder hatte er in die leichte

* In der Älſervorſtadt wurde in einer Wohnung eingebrochen und
Prxetioſen, Kleidungsſtücke und Wäſche im Werth von 207 f. Conv. Mz.
| entwendet.
|

Am
19. d. wurde am Himmelpfortsgrund in der Wohnung der

Frau Anna Neumann eingebrochen , und Pretioſen, Waͤſche und Geld im

zum Beſten

Geſammtwerthe von 305 fl. CM. geſtohlen.In der Brigittenau wurde ein Lackirergeſelle von dem Hund des
Zimmermeiſters M , welcher trotz der neuerlichen Verordnung keinen
| . AND ED26. Seite des Bezirks⸗ Kommiſſ. in der

eopoldſtadt der Hund in das Thierſpital geſchafft wurde, zei

daß er mit der Wauth behaftet war. . Ba
® Geſtern Abends rutſchte in der großen Stiftgaſſe zu Mariahilf ein

Drechslerlehrjunge auf einer Stelle aus, welche mit verſchuͤttetem gefrornen
Waſſer bedeckt war, und brach ſich den Fuß. Der Unglückliche wurde in
die nächſte Offizin und von dort in das k. k. allg. Krankenhaus gebracht.Auch in der Leopoldſtadt in dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler
hat ſich der Paſſagier, welcher ſchon in mehren Gaſthaͤuſern ſich über Nacht
ein Zimmer nahm und in der Fruͤh mit verſchiedenen Gegenſtaͤnden ver.
ſchwunden iſt, eingefunden, undiſt mit der Bettwaͤſche ſammt Kouvertdecke
verſchwunden. | |

In der Joſefſtadt kam ein unbekannter etwa 40jähriger Mann
angeblich ein Doktor der Medizin, in eine Wohnung . ö. Vorwand
in einer ſehr dürftigen Lage zu ſein, dem Herrn derſelben zum neuen Jahre
er nichts weiter als ein Trunkenbold ſei, erhielt er nichts. Doch nahm der
Gauner, um nicht umſonſt Glück gewünſcht zu haben, beim Fortgehen ausdem Vorzimmer einen neuen feinen Filzhut mit.

Buntes aus der Zeit.* (Deutſchland über Alles) Die beſte deutfhe Komödie iſt Lie
franzöſtſche, Lie Brfte deutſche Oper die italieniſche, vie beſten deutſchen Bücher
die engliſchen, bie beſten veutſchen Sängerinnen die ſchwediſchen , die beſten deut»
ſchen Handſchuhr die väniſchen, bie beſten veutſchen Käſe die hollän viſchen, vie

—
—

beſten deutſchen Bäzer die ruſſiſchen, vie Heften veutſchen Tabake die tuͤrkiſchen
und ber beſte deutſche Thee der chine ficht. .* In Prag wurde vieſer Tage eine 60jährige Frau, Katharina Schorlk,
wegn unerlaubten Waffenbefltzes zu 48ſtündigen Stockhausarreſtverurthellt.

| *.* Am 6. hat in Florenz im Theater della Pergola ein Sänger im Zorne
dem „undankbaren“ Publikum fein Seitengerehr zugeſchleudert . Zwei Zuſchausr
wurden verwundet . Der nun entſtandene Lärm legte ſich, als man hörte, daß
die Gerichtigkelt AH bes Wüthenden bertitz bemächtigte .

—
—

|

|
Glück zu wünſchen. Da fein Aeußeres, ſo wie fein Benehmen zeigte, daß
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Feuilleton.
Die Stiefmutter.

Rovelle von Wilhelm Waldau.
(Schluß.

Kecker ſchritt jetzt aß und Hadfucht vorwärts. Man entzog der Ver¬
laſſenen vie ſtãrkenbet Nahrung nach und nach, man gab ihr die ſchlechteſt: Koſt,
man vergaß ſle vorfı glich tagelang , und Nachts trat dann überdies die entweihtt
Furie zu ihr ein, horte mit ſatantſchtr Luft vie Klagen, die jammtrvollen Blttin
ver Gefolterten, ihr Flehen nach ves Vaters Anblick, und erwiederte fie mit
giftiger Verhöhnung, und weldett ſtch mit Luft an der täglich zunehmenden Ent¬
kräftung ihres Opfers, an dem ſichtlichen Atwelken der lieblichen Blume, desen

Heiz ſie von jeher benmidet. Ein geſunkenes Weib vergißt nie die ihr gezeigte
Verachtung und nur im Verderben des Beleidigers findet fie Befriedigung , nur
auf ſeinꝛm Grabhügel Sühne und Ausldſchung des Wortes, das ihr eint ewig
brennende Giftwunde ſtleß.

Auf ſolche Weiſe war Klara in ven armſeligen Zuſtand gerathen, worin
Bruder und Freund ſte fand, und nach wenigen Tagen möchten dle Retter zu
ſpät für fle erſchlenen fein, denn auch j gt gas ver Arzt geringe Hoffnung, wenn
ihm auch Jugend und die treue Anwendung aller denkbaren Heil» und Pflege
Mittel die beſte Unterſlützung feiner heiligen Kunſt dardoten.

Als vie nächſte Morgenröthe eben vie Gepfel ver fernen vrutſchen Gebirge
bemalt, weckte lautes Hundegebell ſchon die gemiſchte Cinquartirung des
Schloſſes, vie thellwriſe erſt ſpät vom gewünſchten Schlafe in die willkommen
Vergſſenheiteingewiegt worden. Es war der Marechal ve Camp, ver von feiner
Meute umgeben , eingeritten . Durch feine gefürchtete Kommandoflimme aufge¬
zufen, ſtand Alles ſchnell in Zeug und Waffen, und ſelbſt der Chevalier, obgleich
von Fieberfroſt und Wundenpein als Folge feiner leichiſt aͤnigenVernachläſſigung
der Bleſſur ergriffen , trat dem Oheim in ver großen Halle entgegegen. Der alte,
rührige Krieger hatte ſchon bei Offizier und Gemeinen fich den umſtändlichſten
Rapport erfragt, und ſeine erſte Frage traf den Feeiherrn von Eſenheim, welcher
ihm vurch geſtern ſpaͤt eingeßrachte Gefangene als Kommandant eines Freikorps
genannt worden, das, va es aut lauter jigdgerechten Waidmäunern zuſammen¬
geftellt, bertits der franzöͤſtſchen Armee bedeutenden Sch aven zugefügt hatte.
Alg ver ſinſtere Freiherr aus ſeiner Haft vor ihm erſchlenen, und in feiner ge¬
drückten Stimmung auf die Zornworte ves Alten nichts erwievert, befahl dieſer,
der fein Schwelgen für Trotz und Verachtung hielt, ihn ohne Aufſchub in dem
Hofe ves eigenen Schloſſes nieder zu ſchießen. Da brach Jerome ſelbſt das Siegel
feines Geheimnlſſeg , trat heran, nannte ſich den Soha des Gefangenen und
Fat um dis Vaterg Leben, der ihn enterbt und verſtoßen. Der Marſchall fuhr
hoch empor; aber ein Kourier aus dem Hauptquartier hatte ihm in vieſer Nacht
dos Patent eines General⸗Lieutenants üuberbracht, und fo waltete eine gute
Launt in ihm, und ſein Zorn war nur Wetterleuchten ohne Schlag und
Donner. . *

„Si,“ rief er mit grin ſen verFreundlichkeit, „dei ver Here von Orleans,
die Frankreich gerettet und doch betrogen, biſt Du ehrlicher Kautz mit den veiben
Schioeizerſäuſten auch ein Quintenmacher und Komod ienmenſch? Sieh, ſteh,
wer hätte in dem rauhen Keulenſchwingervon ver TeufeleSrücke ein rheiniſches
Jünkerlein geſucht?— Aber frellich, wenn Dich der alte boshafte Freiſchuͤtz
dort um Deinen Namen gebracht: ſo hatteſt Du ein Recht Dich zu taufen, vote
es Dir am beſten klang. Du haſt mit ein franzöſiſches Herz gezeigt, und ſo magſtDu vas Leben dez reichen Kavalters nehmen, oßzleich ich gewänſcht, Du häͤtteſtDir einen beſſern Lohn für Deine guten Dienffe erbeten. Aber auf der Stelle
muß er nach Landau in vie Kaſematten, und dat in Gehtim und gut bedeckt,
denn begegneten ihm die Schweizer der Garde, venen ſeine BVuſchklepper geſtern
ihren Major erſchoſſen , möchte kein Fetzen von ihm in der Feſtung ankommen.
Mit meinem Neffen mußt Du Dich auß dem abſt aden der vort im Wunyſteber
zittert, venn ich ſündige an ihm, da ich ſein Blut ungerächt laſſe.

Der Lieutenant dankte mit freudigem Lächeln, und ver Chevalier vrlckte
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rare fears Kw Börsenbericht vom 15, Jänner 1851,

auch nie verdient zu ſein!“
Spätere Erörterungen und ves Freiherrn Frage brachte vie Schloßfrau, die

verbrecheriſche Aurora in das Gedächtniß zurück; doch vergebens ward fie in der
Burg geſucht. Endlich fand ein Schutz ihre Haube in einem Nebenhofe ves weiten
Gebäudes , und ihr Tuch hangend an der hölzernen Befriedigung des unergründ¬
lichen Felſenbrunnens , der die Burg mit Waſſer verſah . Die Elenvt hatte ſich
ſelbſt gerichtet.

Neue Marſchorbres, das Anrücken der deutſchen endlich aufgeweckten Heeres¬
macht, die Annäherung der Niederländer riefen den General Lieutenant baldigſt
von dannen, und der ſchwer erkrankte Chevalier vermochte nicht ihm zu folgen;
er blieb in der Nähe ver geliebten Klara, und es ward ihm ver Troſt, nur
durch eine Wand von ihr geſchieden , ſtündlich von ihr zu hören, und jeden
Schein von Beſſtrung als beſte Arznei empfangen zu können.

Der furchtbarſte aller Kriege , die Frankrelch je gefochten, begann; das
halt Europa trat gegen Ludwig ven Vierzehnten in die Waffen, und neun
Jahre hindurch rang der ſtolzeſte der Könige mit feinen Gegnern um den Sieg.
Frankreich zu decken entwarf der gewiſſenloſe Louvoie den Plan, eine Wuͤſte um
feinen Gränzen zu bilden, und er fand in dem General⸗Litutenant Melne dit
eiſerne Hand dazu. Die Verheerung der reichen Pfalz, vie Einäſcherung ihrer
ſchönſten Stäbte, die Gräuelthaten des von der Verantwortung losgeſprochenen
Soldaten ſtehen zur Schande Frankreichs unauslbſchlich auf den Tafeln der
Weltgeſchichte und die Nemeſts folgte der Unmenſch lichkeit, denn Ludwigs ſtolzer
Plan erlangte fein Ziel nicht, und nach zahlloſer Hinopferung feiner Braven
mußte er vas längſt Gewonnene wieder hingeben , und ſah fein Land nach Louvois
Tode verarmt und feine Krone bedrohter als je zuvor.

Der Lieutenant Eſenheim war feinem alten General in alle Gefahrlichkeiten
des Krieges gefolgt, hatte ſich zum Kapitain hinauf geſchwungen und ſich den
Orden verdient . Aber Verwüſtung ver vaterländiſchen Gauen, vie grenzenloſen
Grauſamkelten, die er an Webb und Säugling üben ſah, empörten feine Seelt,
und er nahm mitten auf der Bahn des Ruhmes Abſchied von dem ihm liebgewor¬
denen Stande und achiett nicht ven Unwillen, mit dem ihn der General⸗Litute=
nant enilleß . Alg er zuerſt fein Vaterhaus Heſuchte, fand er es eingtäſchert und
eine undewohnbare Ruine. DuſternBlicks ſtand er an den zertrümmerten Mauern,
welche die Gräber der Mutter und der kleinen Angela üͤberſchüttet hatten, da
dachte er der verbrecheriſchen Stiefmutter und die Trümmer bäuchten ihm ein
Richtplatz der himmliſchen Gerechtigkeit, und ohne Thränen und Trauern zog
er weiter.

In Landau erfuhr er den Tos feines Vaters; vie Cinſamkelt und Beſchrän—=
kung hatten die Kräfte des alten un verwüſtlichen Nimrov's verzehrt . Nichrichten
von dem Freunde Philibert lockten ihn in vas ſünlich⸗ Frankelch und hier an den
Ufern ber Rhont, in ven Roſengärten von Vaulkluſe trat ihm die geneſene
Klara an Melac's, ihres Gatten Seite, freundlich eatgegen; vit liebende Sorg¬
ſalt ves Freundes hatte das Wunderwerk ihrer Herſtellung bewirkt, und fie hatte
die Liebe vurch Liebe belohnt . Doch nicht lange konnte ver Feuergeiſt des braven
Jerome dat ſybaritlſche Leben in den Garten Petrarca'z und ſeiner Laura ertragen,
es zog ihn wieder zum nördlichen Schauplatz ver Männerthaten, und er traf
gerade zu rechter Zeit ein, um ſich mit ſelnem alten Krlegshelden Milae in die
Feſtung Landau zu werfen, und vleſe mlt dem rauhen, unerſchütterlichen Roland
fo lange zu vertheldigen, bis vas letzte Pferd verzehrt und vas letzte Stück von
Silbergeſchirr des General ⸗Lleutenants zur Zahlung des Soldes der tapfern
Garniſon zerſchlagen worden. Jirome theilte din Lohn feines Generals, eine
Offizieroſtell in der Gensd'armerie des Köͤnigs wurde fein, und In dem glůn ·
zenden Parlg, das von der Verarmung ves Landes wenig empfand wenigſtens
nichts zeigte, traf er die ſchönse Klara mit ihrem Gatten zum zweiten Male
wieder, und fein nach wem Frieden wieder gewonnens Erhe ſetzte ihn in den
Stand, feiner Hochſtellung und dem Schwager Ehre zu machen, und den Glanzeiner Familie wieder herzuſtellen, welche durch vie Verbrechen elner laſterhaftenSitlefmutter dem Eildſchen nahe gebracht worden.

dem Freunde die Hand und flüſterte: „Iſt er voch Klara's Vater, wenn er es
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